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zwecke beschaftt. Ein solches Vorgehen erlaubt ein rasches Ein-
arbeiten und fiihrt zu einer guten Einsicht in die Probleme.

Es wird auch geiuBert, man miisse sich fiir eine einzige Type
von Flab-Lenkwaffen entscheiden, es ginge nicht an, dall zwei
oder mehrere Flab-Lenkwaffentypen nebeneinander beschafft
werden. Die Beschaffungs-, die Ausbildungs- und die Unterhalts-
kosten wiirden zu groB und im Einsatz wiirden sich diese Waffen
gegenseitig storen. Da technisch eine Universal-Flab nicht exi-
stiert, miissen fiir die drei aufgezeigten Einsatzriume sowieso ver-
schiedene Waffentypen beschafft werden. Eine bestimmte Total-
anzahl von Flab-Lenkwaffen wird zu beschaffen sein. Kénnen
fiir die geringeren Reichweiten kleinere, das heil3t billigere Lenk-
waffen verwendet werden, so diirfte eine wesentliche Einsparung
daraus resultieren. Die Verwendung verschiedener Flab-Lenk-
waffensysteme bringt auBerdem den Vorteil, dal der Gegner

kaum mit einer einzigen gewihlten AbwehrmalBnahme alle un-
sere Lenkwaften lihmen konnte; die Wirkung unserer Flab
konnte demnach trotz feindlicher GegenmaBnahme weitgehend
crhalten bleiben.

Jedes Vorgehen hat seine Vor- und seine Nachteile. Zur Ver-
wirklichung der in der Armee-Reform beabsichtigten Beweg-
lichkeit ist der Flabschutz eine Notwendigkeit. Entsprechend
dem Aufwand solcher Flab-Lenkwaffen werden noch Jahre ver-
gehen, bis sie durch die Truppe zielsicher eingesetzt werden
kénnen. Die Ausriistung der Fliegerabwehr und der Luftraum-
verteidigung mit geeigneten Waffen erfordert weitreichende
technische und taktische Entscheide. Nur ein tiefes Eindringen
in alle damit zusammenhingenden Probleme wird erlauben, Lo-
sungen zu finden, die in niitzlicher Frist zur Stirkung unserer
Landesverteidigung verwirklicht werden kénnten,
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Der Schiitzenpanzer fiir die Panzeraufklarung
der Bundeswehr

Die Panzeraufklirungskompagnien der Brigaden und die Pan-
zerspihkompagnien der Panzeraufklirungsbataillone der Bun-
deswehr werden mit dem Schiitzenpanzer mit 20-mm-Bord-
kanone der Firma Hotchki} ausgeriistet (Bild 1). Der rund zehn
Jahre alten Entwicklung des franzosischen Unternchmens liegt
das Mehrzweckfahrzeug «Cargo» von 1951 zugrunde, aus dem
spiter der Nachschubpanzer CC 2 und schlieBlich der franzo-
sische Schiitzenpanzer TT 6 (Bild 2) und der deutsche Nach-
schubpanzer 59 (Bild 3) entstanden. Die deutschen Wiinsche
hatten cine Weiterentwicklung zur Folge, die hier kurz be-
schrieben sei. :

Der Schiitzenpanzer ist ein gepanzertes Vollkettenfahrzeug,
das seine Besatzung von fiinf Mann gegen Infanteriewaffen und
Splitter von Artilleriegeschossen schiitzt. Die 2-cm-M
kanone ist in einem Drehturm montiert.

aschinen-

siﬂi

Bild 1. Schiitzenpanzer (kurz) fiir die Panzeraufklirung
der Bundeswehr

Der wassergekiihlte 6-Zylinder-Viertakt-Otto-Reihenmotor
leistet bei 3900 Umdrehungen/Minute 164 PS. Er liegt vorne
rechts neben dem Fahrer. Der Treibstoffverbrauch betrigt bei
Gefechtsgewicht zirka 85 1/too km. Das synchronisierte me-
chanische Wechselgetriebe wverfiigt iiber vier Vorwirts- und
eiren Riickwirtsgang mit folgenden Ubersetzungsverhiltnissen :

Bild 2. Franzosischer Schiitzenpanzer TT 6

1. Gang (nicht synchronisiert) 1:7,35; 2. 1:3,35; 3. 1:1,83;
4. 1:1; Riickwirtsgang: 1:9,17. Der Kampfraum wird durch
eine Warmwasserheizanlage mit Luftumwilzung geheizt. Eine
vollautomatische Feuerldschanlage bekimpft Brinde im Mo-
torraum. Der Fahrer hat bei Marschfahrt, erhthtem Sitz und ge-
offneter Fahrerklappe freie Sicht. Das Fahrzeug besitzt. Front-
antrieb. Das Laufwerk besteht beidseitig je aus einem Triebrad,
fiinf Laufridern, vier doppelt wirkenden StoBdimpfern, einem

Bild 3. Deutscher Nachschubpanzer 59
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Leitrad und drei Stiitzrollen. Die auf die Gleiskette aufgeschraub-
ten Gummipolster machen diese geriuscharm und schonen die
StraBen.

Hohe mit Turm 2020 mm

Brelterre s ool S i 2080 mm
PARDE s R e S e 4475 mm
Bodenfretheitss = 5.0 o o 350 mm

600 mm
1500 mim

Kletterfihigkeit
Grabeniiberschreitfihigkeit. . .

Steigfahigkeit ... 00 L asi GO
Wattihigkeitsa i Pl e 700 mm
Gefechtsgewicht ........... 827t

0,7 kg/cm?
58 km/std.

Spezifischer Bodendruck. . . ..
Hochstgeschwindigkeit . . . . ..

Leistungsgewicht ........... 20 PS/t
Rankinhalter s o8 vse s 3301
Fahrbereich StraBe.......... 400 km

(«Soldat und Technik», Oktober 1960) R.

Die Hinterhangstellung

In der Septembernummer 1960 des «Infantry» schildert Oblt.
Donald K. Bradbury anhand von einigen Kriegsbeispiclen die
Wichtigkeit der Hinterhangstellung in der Verteidigung und die
offizielle Auffassung in der amerikanischen Armee. Er hilt fest,
daB normalerweise die Fiisilierkompagnie der groBte Verband ist,
der sich am Hinterhang verteidigt. Die Hinterhangstellung kann
in folgenden Fillen zweckmiBig angewendet werden:

1. Wenn feindliches Feuer es unmoglich macht, eine Vorder-
hang- oder Kretenstellung zu halten.

2. Wenn die Hinterhangstellung bessere SchuBfelder als dic
Kreten- oder Vorderhangstellung bietet.

3. Wenn es erwiinscht ist, eine gefihrliche Ein- oder Ausbuch-
tung in der Abwehrfront zu vermeiden.

4. Wenn die Kreten- oder Vorderhangstellung verloren ge-
gangen ist oder nicht ganz gewonnen wurde.

Als Hauptvorteile der Hinterhangstellung bezeichnet der
Autor:

1. Die vordersten Stiitzpunkte der Abwehrfront sind gegen
direktes Feuer, Erdbeobachtung und beobachtetes indirektes
Feuer geschiitzt.

2. Wenn der Gegner durch die Sicherungstruppen auf der
Krete {iber den wahren Verlauf der Abwehrfront getiuscht
worden ist, wird er zu nahe an die vordersten Stiitzpunkte ge-
stoBen sein, um ohne eigene Verluste oder zeitraubendes Zu-
riickgehen A-Waffen cinsetzen zu konnen.

3. Am Hinterhang sind Bewegungen und damit auch die Ver-
sorgung leichter durchzufiihren.

4. Die Krete kann die Wirkung eines A-Geschosses betricht-
lich herabsetzen (abhingig von der Detonationshdhe, dem Ab-
stand vom Nullpunkt und vom Neigungswinkel des Hanges).

Diesen Hauptvorteilen stehen folgende Nachteile gegeniiber:

1. Feindbeobachtung und wirkungsvolles indircktes Feuer vor
die Krete sind nach dem Riickzug der Beobachtung und Siche-
rung nur beschrinkt durchfiihrbar.

2. Der Wirkungsbereich der direkt schieBenden Waffen ist
meist kleiner als bei der Kreten- oder Vorderhangstellung.

3. Wenn es dem Gegner gelungen ist, die Krete zu nehmen,
kann er abwirts angreifen.

4. Hindernisse am Vorderhang konnen nur mit indircke
schieBenden Waffen beschossen werden.

Die offizielle Auffassung in der amerikanischen Armee, die
selbstverstindlich verlangt, dal8 der Verteidiger die Krete unter
Kontrolle hilt, ist in nachstehender Figur dargestellt.

/ il

Die vordersten Ziige sind wenigstens 200 m hinter der Krete
cingesetzt, aber nicht weiter als g0om, um den direkt schieBenden
Infanteriewaffen noch gezieltes Feuer auf die Krete zu ermogli-
chen. Wenn es das Gelinde erlaubt, soll der Reservezug cine
Stellung auf der nichsten Hohe bezichen. Dieser Zug stellt auch
die Beobachtung und Sicherung auf der Krete unmittelbar feind-
wirts der Hinterhangstellung; maximale Stirke etwa cine
Gruppe, die iiber den Feind melden soll, den Kampf einleitet und
indirektes Feuer leitet. Normalerweise ist ein Teil der Panzer-
abwehrziige am vordern Rand der Abwehrfront eingesetzt; in
der Verteidigung am Hinterhang ist es aber angezeigt, sic im
Raum des Reservezuges cinzusetzen, um die groBe Schul-
distanz dieser Waffen auszuniitzen. Der gleiche Einsatz ist fiir
unterstellte Panzer vorgesechen. Hindernisse sind auf der Krete

oder zwischen der Krete und der Hinterhangstellung anzulegen.
PR

Angriff einer mit Panzerkampfwagen
verstarkten Fiisilierkompagnie

Im Maiheft 1960 der «Rivista militare» behandelt Major Fer-
ruccio Brandi die durch den Panzerzug verstirkte Fiisilierkompagnie
im Angriff. Dabei wird der Angriff gegen mit mittlerem Zeit-
aufwand vorbereitete Stellungen (nach etwa zwei Tagen Ar-
beitszeit) cher mit gewdhnlicher, durch Panzerwagen verstirk-
ter, als mit mechanisierter Infanterie befiirwortet. Die Durch-
fiithrung des Angriffes einer durch einen Panzerzug und Pioniere
verstirkten Inf.Kp. mit dirckter Unterstiitzung durch eine
Art.Bttr. zwecks Eliminierung cines zur Verteidigung ecinge-
richteten Abschnittes ist Gegenstand der Untersuchung. Wih-
rend der Artillerievorbereitung richten sich die Fiisiliere in
der Angriffsgrundstellung cin, die Pioniere 6ffnen Gassen in
den Minenfeldern, die Panzerwagen begeben sich aus der Be-
reitstellung in die Angriffsgrundstellung, vornehmlich an einem
Fliigel des Angriffsdispositivs und etwa 1000 Meter von den
vordersten Verteidigungselementen entfernt. Vom Moment
an, da die Art.Vorbereitung in Dircktunterstiitzung {ibergeht,
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beginnt das Begleitfeuer der Panzerwagen zu Gunsten der vor-
riickenden Fiisiliere; gleichzeitig verbreitern die Pionicre die
Gassen, um das Vorgehen der Panzerwagen zu ermoglichen.
Sobald die Fiisiliere im Begriffe sind, den Gegner anzugehen,
verlassen auch die Panzerwagen die Angriﬁ%grundsteﬂung und
fahren auf die Angriffsziele los. Die einmal begonnene Bewe-
gung darf nicht mehr aufhéren, da ein stillstehender Panzer-
wagen das Opfer der gegnerischen Panzerabwehr wird. In
keinem Fall diirfen ungedeckte Panzerwagen in Distanzen von

.

Am 1.Mirz wurde in Paris ein Abkommen tiber die Verteilung der
Kosten fiir die Infrastruktur der NATO endgiiltig gutgeheiBien. Die neue
Verteilung zeigt eine leichte Erhchung des franzosischen Anteils von
11,87 Prozent im Jahre 1957 auf 12 Prozent, und eine sehr viel bedeuten-
dere Erhchung des westdeutschen Anteils von 13,72 Prozent auf
20 Prozent. Im iibrigen sind fiir die einzelnen Mitgliedstaaten folgende
Ansitze festgesetzt worden: Belgien 4,24 Prozent, Kanada 5,15, Dine-
mark 2,87, Italien 5,97, Niederlande 3,83, Norwegen 2,37, GroBbritan-
nien 10,5, Vereinigte Staaten 30,85, Griechenland 0,67, Luxemburg 0,17,
Portugal 0,28 und Tiirkei 1,1 Prozent.
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Westdeutschland

Der westdeutsche Bundestag hat Mitte Mirz das Verteidigungsbudget
fiir 1961 in der Hohe von 11,2 Milliarden DM verabschiedet. Das Budget
ist um eine Milliarde hoher als im Vorjahr. Redner aller Parteien stimm-
ten der Beibehaltung der allgemeinen Wehrpflicht zu, da nur so dic er-
forderliche Stirke der deutschen Bundeswehr erhalten werden konne.
Zur Zeit verfiigt die westdeutsche Armee tiber 340000 Mann und be-
schiftigt auBerdem 133000 Zivilangestellte. Die Zahl der Soldaten soll
im laufenden Jahr um 14000, die des zivilen Personals um 2500 vermehrt
werden.

Ein Sprecher des Bonner Verteidigungsministeriums warnte vor ame-
rikanischen Uberlegungen, die nukleare und konventionelle Krieg fiihrung
voneinander zu trennen.

General Heusinger, der am 1. April den Vorsitz im stindigen Militdr-
ausschuB8 der NATO in Washington {ibernimmt, vertrat cbenfalls dic
Meinung, dafl die NATO-Streitkrifte der vorderen Front mit taktischen
Atomwaften ausgeriistet werden miiiten. Wenn die deutsche Bundes-
republik im Kriegsfall verloren ginge, wire auch Europa aller Voraus-
sicht nach nicht mehr zu halten.

Frankreich

In Paris wurde einem NATO-Kollegium die erste franzosische Boden-
bremse fiir Diisenflugzeuge vorgefiihrt. Die Einrichtung soll Flugzeuge,
deren Bremsen nicht mehr ansprechen, auf der Landepiste auffangen und
stoppen. Die Haltevorrichtung besteht aus 28 Nylonseilen, die beidseits
der Piste an ecinem Bremsmechanismus befestigt sind. Die Vorrichtung
sei imstande, Flugzeuge, die mit einer Geschwindigkeit von bis zu
300 Kilometern pro Stunde landen, innerhalb von 300 Metern zum Still-
stand zu bringen, was an einer «Mirage IV» demonstriert wurde.

Niederlande

Zur Frage der Sicherheit der Atomwaffenlager in den Niederlanden er-
klirte der niederlindische Verteidigungsminister vor dem Parlament,
zufillige Explosionen bei der Lagerung oder dem Transport von Kern-
waffen seien «effektiv. unmdoglich». Die Lagerung von Kernwaffen
schlieBe keine groBeren Risiken ein, als die Lagerung konventioneller
Wiaffen.

Zwischen zwei groBen niederlindischen Firmen und einem franzgsi-
schen Forschungsunternehmen wurde ein Vertrag iiber die Herstellung
von Raketen in den Niederlanden unterzeichnet. Das Ziel ist weniger dic
Herstellung neuer Modelle ferngelenkter Raketen als vielmehr die all-
gemeine Forschung tiber feste und fliissige Raketentreibstoffe. Zu diesem
Zweck soll in Oudekerk in der Nihe von Amsterdam ein Laboratorium
eréffnet werden.

weniger als 600 bis 700 Meter vor der feindlichen Stellung still-
stchen. Die Panzerwagen sollten sogar Weisung haben, auf das
Sekundir-Angriffsziel weiter vorzuriicken, wobei sie bestmdg-
lich von Teilen der Fiisiliere und Pioniere begleitet werden.
Der Verfasser vertritt die Ansicht, daB ein Detachement, be-
stehend aus einer Fiis.Kp., einem Pz.Zug und einer Anzahl Pio-
nieren voraussichtlich geniigen werde, um eine kurzfristig zur
Verteidigung eingerichtete Stellung mit ausreichender Aussicht
auf Erfolg anzugehen. Mo.

I,
AUSLANDISCHE ARMEEN

resmueen

Norwegen

Die Verteidigung Nordnorwegens, wo zwischen Kirkenes und
Tromso ein militarisches Vakuum besteht, soll verstirkt werden, einmal
durch Versetzung ciner weiteren Garnison nach Finnmarken und die
Stationierung eines betrichtlichen Teils der Flotte, einschlieBlich des
groBten Teils der 15 U-Boote, in den nordnorwegischen Fjorden. Ferner
soll das Luftstiitzpunkt-System im Norden stirker entwickelt werden.

Vereinigte Staaten

In amerikanischen KongreBkreisen wird die bevorstechende Erhchung
der Zahl der amerikanischen Kampftruppen um drei weitere Divisionen
und 25000 zusitzliche Marinefiisiliere vorausgesagt. Durch diese Maf3-
nahme soll die Fihigkeit der Vereinigten Staaten, einen «beschrinkten
Krieg» bestchen zu konnen, verbessert werden.

Aus dem Bereich der amerikanischen Raketenentwicklung sind folgende
Daten erwihnenswert: Am 1.Mirz feuerte die amerikanische Marine
zum erstenmal von einem fahrenden Schiff aus eine neuartige «Polaris»-
Rakete, die «A2», ab. Diese Rakete mit groBerem Aktionsradius (theo-
retische Reichweite 2760 km) durchflog beim erwihnten Versuch eine
Strecke von 2560 Kilometern, wihrend ihre Vorgingerin, die «Polaris»-
Rakete «A1» eine maximale Reichweite von rund 2200 Kilometern hat.
Am 15. Mirz wurde von Cape Canaveral aus erneut cine Polaris «A2»
abgeschossen, die cine Strecke von 2500 Kilometern in den Atlantik hin-
aus zuriicklegte. — Schon am 24.Febraur war von Cape Canaveral aus
die bisher madchtigste interkontinentale « Atlas»-Rakete abgefeuert worden,
cin Flugkorper von 25 Metern Linge mit drei Triebwerken von 400000
Pfund Schubkraft. Die Rakete fiel nach Zuriicklegung einer Strecke von
11265 Kilometern 643 Kilometer westlich von Kapstadt in den Atlantik.
— Sodann hat die amerikanische Armee mit Erfolg eine «Pershing»-Lenk-
waffe iber eine Strecke von 260 Kilometern — es war der zweite Versuch —
abgefeuert. Diese neue Lenkwaffe soll bereits 1962 als bewegliche Waffe
mit einem Aktionsradius von 80 bis 1200 Kilometern fiir den operativen
Einsatz im Felde bereitstehen.

Der amerikanische Verteidigungsminister Macnamara entschied, daB3
die Herstellung von militarischen Raumflugkorpern mit wenigen Aus-
nahmen der Luftwaffe zustchen werde. Zurzeit darf die Armee nur noch
den Verbindungssatelliten «Advent» und die Flotte den Navigations-
satelliten « Transit» herstellen. Die Luftwaffe wird im laufenden Jahr {iber
91 Prozent des sich auf 850 Millionen Dollars belaufenden Fonds fiir die
Weltraumforschung zu militirischen Zwecken verfiigen.

Die amerikanische Armee hat ein zusammenlegbares Segelflugzeug, das
auch als Fallschirm bentitzt werden kann, in ihr Ausriistungsprogramm
aufgenommen. Es wird aus weichem Plastik hergestellt und kann Lasten
bis zu 60 Tonnen transporticren. Als Flugzeug kann es Panzer oder
schwere Artilleriegeschiitze von einem Ort zum andern dislozieren.

Ein neues Modell des amerikanischen Raketenflugzeuges X15 stellte
einen neuen Rekord auf, als es iiber der kalifornischen Wiiste eine
Geschwindigkeit von 4675 Kilometern in der Stunde erreichte.

Das amerikanische Atom-U-Boot «Patrick Henry» ist in Schottland am
8.Mirz in die Gewisser des Clyde-Flusses eingelaufen, nachdem es eine
68tigige Patrouillenfahrt durch den Atlantik absolviert hatte. Die
«Patrick Henry» ist das erste von zehn amerikanischen U-Booten, die in
Holy Loch stationiert sein werden, wo bereits der U-Boot-Leichter
«Protheus» und das Versorgungsschift «Betelgeuse» vor Anker liegen.
Die «Patrick Henry» fiihrt eine volle Ladung von 16 Polaris-Raketen mit
sich.

167



	Aus ausländischer Militärliteratur

